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Das Feld- und Forſtpolizeigeſetz. 


Unter allen den wunderlichen Geſetzent⸗ 
würfen zu welchen ſeit Anbruch der conſerva⸗ 
tiven Aera die öffentliche Meinung hat Stellung 
nehmen müſſen, iſt vielleicht der Geſetzentwurf 
zur Forſt⸗ und Jagdpolizei derjenige welcher 
am Wenigſten eine allgemeine Beachtung ge— 
funden hat. Erſt jetzt, in letzter Stunde be— 
ginnen die Bedenken zu welchen derſelbe Ans 
laß giebt, ſich nachdrücklich bemerkbar zu 
machen. 

Wenn die vorgeſchlagenen ſeld- und forſt— 
polizeilichen Beſtimmungen bei oberflächlicher 
Anſchauung weiter Nichts zu enthalten ſcheinen, 
als eine Reihe von — allerdings ſcharfen 

Maaßregeln zum Schutze der berechtigten 
Intereſſen der Waldeigenthümer und Feldbe— 
ſitzer, ſo ergiebt ſich doch bei näherer Betrach— 
tung, daß ſie auch eine andere Bedeutung 
haben, daß ſie z. B. alle bisherigen Begriffe 
von Privateigenthum am Walde über den 
Haufen werfen und den Wald in derſelben 
Art und Weiſe zum ausſchließlichen Privat⸗ 
eigenthum des Beſitzers machen, wie dies bei 
einem umzäumten Grundſtücke, z. B. einem 
Garten der Fall iſt. 

Ein ſolch abſtractes Privateigenthum am 
Walde hat man, wie nun von verſchiedenen 
Seiten mit Recht geltend gemacht wird, in 
Deutſchland bisher nie gekannt. Das deutſche 
Privateigenthum am Walde bezweckt in ſeinem 
bisherigen Begriffe einzig und allein den 
Schutz der Holzzucht. Man kann ſagen, daß 
auf dem Privat⸗Wald⸗Beſitze bisher zu Gunſten 
Aller gewiſſermaßer ein Servitut gelaſtet hat, 
in der Art, daß es Jedem geſtattet war, auch 
im Privatwalde ſpazieren zu gehen, Beeren, 
Kräuter und Pilze darin zu ſuchen und Aehn— 
liches mehr, vorausgeſetzt immer, daß die be⸗ 
rechtigten Intereſſen des Eigenthümers gewahr 
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blieben, daß alſo z. B. keine Schädigung des 
Holzſtandes vorkam. Die neuen Geſetzesvor— 
ſchläge bezwecken nun, auf einmal dies Servitut 
— ſo wollen wir es nun einmal nennen — 
ohne Weiteres aus der Welt zu ſchaffen. Wer 
künftig alſo etwa einen Spaziergang in den 
friſchen grünen Wald machen wollte, und dort 
eine Blume pflücken würde, um ſich den Hut 
oder das Knopfloch zu ſchmücken, der müßte 
ſchon gewärtig fein, beſtraft zu werden auf 
Grund des Paragraphen, der da heißt: „Mit 
Geldſtrafe bis zu 10 Mk. oder mit Haft bis 
zu 3 Tagen wird beſtraft, wer auf Forſtgrund— 
ſtücken ohne Erlaubniß des Waldeigenthümers 
Kräuter, Beeren oder Pilze ſammelt, oder, falls 
er einen Erlaubnißſchein erhalten hat, denſelben 
beim Sammeln nicht bei ſich führt.“ Der 
Unglückliche hätte ſich eines Kräuter-Diebſtahls 
ſchuldig gemacht. Allerdings hat die Com- 
miſſion des Abgeordnetenhauſes den Vorſchlag 
gemacht, dieſen Paragraphen abzuändern und 
ihm folgende Faſſung zu geben: „Mit Geld- 
ſtrafe ꝛc. wird geſtraft, wer auf Forſtgrund⸗ 
grundſtücken den polizeilichen Anordnungen oder 
dem Verbote des Eigenthümers entgegen Kräu⸗ 
ter, Beeren oder Pilze ſammelt ꝛc. Die Verfol⸗ 
gung darf nur auf Antrag eintreten.“ Aber dieſe 
Aenderung würde wenig helfen. Es würde jeden— 
falls nicht fehlen an malitiöſen Waldbeſitzern, die 
von dem ihnen gegebenen Rechte den aus— 
giebigſten Gebrauch machen würden. 

Leider läßt ſich bei der gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung des preußiſchen Landtages kaum 
die Hoffnung aufrecht erhalten, daß die Ab— 
lehnung des Geſetzentwurfes erfolgen werde. 
Nur dann wäre es möglich, aber noch keines— 
falls wahrſcheinlich, wenn die Regierung ſelbſt 
von der Unzweckmäßigkeit der betreffenden Be- 
ſtimmungen überzeugt werden könnte. Dann 
würden wohl auch die Freikonſervativen ge⸗ 
wonnen ſein und es könnte unter Umſtänden 


Werkzeuge der Sühne. 
Novelle von Guſtav Höcker. 
(Fortſetzung.) 

„Pauline!“ rief der Major erſchrocken, 
„bedenke, was Du forderſt, Verzeihe ihr nur 
noch dieſes eine Mal.“ 

„Ich kann ihr unmöglich verzeihen, was 
ſie an Anderen gefrevelt hat, dazu habe ich 
keine Vollmacht“, widerſprach Pauline. 

„Ich würde ein ſolches Entgegenkommen 
auch ablehnen müſſen,“ warf die Majors⸗ 
tochter ſpöttiſch dazwiſchen. 

„Du hörſt es ſelbſt“, fuhr Pauline fort. 
„Es muß ein Ende gemacht werden. Ich be- 
ſtehe feſt darauf. Du gibſt mir Dein Wort, 
daß Leontine, und das heute noch vorläufig 
zu Verwandten reiſt, um dann Deine weiteren 
1 5 ehe wegen ihr es künftigen Aufenthal⸗ 
tes abzuwacten, oder Du giebſt mir meine 
Freiheit zurück.“ 

Pauline hielt ihren Gatten die bebende 
Hand hin, in welche einzuſchlagen die ſeinige 
jedoch zögerte. 

„Dann gehab Dich wohl!“ rief Pauline 
amd wandte ſich haſtig der Thüre zu. Der 
Major eilte ihr nach und wollte ſie an der 
Hand zurückziehen. N 

„Gutwillig ſtreckt ſich Dir dieſe Hand 


nie mehr entgegen,“ ſagte Pauline, ſeine Ver⸗ 


ſuche abwehrend, „es ſei denn, um das Gelöb⸗ 
niß hinzunehmen, das ich fo eben von Dir 


fordere. Dabei bleibt es, das ſchwöre ich Dir, 
bei Allem, was mir heilig iſt!“ 


u 


„Ich laſſe Dich nicht von mir!“ rief der 

Major. 

„ Verſuche es, mich zu halten!“ entgegnete 

ee und der drohende Ausdrud ihres 
eſichtes wie der entſchloſſene Ton verrieth 


dem Major den ganzen Ernſt der Lage.“ 


„Pauline!“ ſagte er vorwurfsvoll, „wenn Du 


„Wähle zwiſchen mir und Deiner Tochter.“ 
Der Gedanke, ſein junges Weib gehen zu 
laſſen, trieb dem Major das Blut zu Kopfe. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


eine ablehnende Majorität zu Stande kommen. 
In der heſſiſchen Morgenzeitung findet ſich 
eine aus der Feder des Reichsgerichtsrathes 
Dr. Bähr ſtammende intereſſante hiſtoriſche 
Reminiscenz, die für den Fall der Annahme 
des Entwurfes dem Publikum zum Troſte dienen 
mag: „In Kurheſſen,“ ſo heißt es da, „hatte 
ſich neben vielen andern Rechten der Anlieger 
am Walde, welche beſtimmtere Formen an⸗ 
nehmen, das uralte Recht, Beeren und ähnliche 
Walderzeugniſſe zu ſammeln, erhalten als ein 
unzweifelhaftes, unantaſtbares, ſelbſtverſtänd— 
liches. Bis zum Jahre 1866 würde Niemand 
in Heſſen daran gedacht haben, daß es nur 
möglich ſei, dieſes Rechs, welches der ärmſten 
Claſſe unſerer Landbevölkerung zu Gute kommt, 
dem Volke zu Gute kommt, dem Volke zu 
zu nehmen. Seit 1866 iſt Heſſen an Preußen 
gefallen. Kaum war es geſchehen, ſo erließ 
der preußiſche Finanzminiſter eine Anordnung, 
daß Jeder, der im Staatswalde Beeren leſen 
wolle, einen Erlaubnißſchein gegen Geld ſich 
löſen ſolle. Eine allgemeine Entrüſtung be— 
gegnete dieſer Maßregel; ſie wurde zurüd- 
genommen.“ 

Wie es in Kurheſſen ging, wird es viel⸗ 
leicht in Preußen auch gehen! —s. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 14. Sitzung am 27. November. 


In der heutigen Sipung des Abgeordnetenhauſes 
wurde zunächſt auf Antrag des Abg. Dr. Achenbach 
das bisherige Präſidium durch Acclamation für die 
Dauer der Seſſion wiedergewählt. Demnächſt erfolgte 
die Vereidigung von 38 Mitgliedern des Hauſes, welche 
bisher den Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet 
haben. — Das Ausführungsgeſetz zur deutſchen Ge⸗ 
bühren⸗Ordnung für Rechts⸗Anwälte wurde auf Antrag 
des Abg. Simon von Zaſtrow an die Juſtiz-Com⸗ 
miſſion gewieſen, während die Rechnungen der Kaſſe 
der Oberrechnungs⸗Kammer für das Etatsjahr 1877/78 
und die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt 
pro 1876 der Rechnungs⸗Commiſſion überwieſen wurde 
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bei C. V. Langer und H. Choinski, ſowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Inſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


* 
— Demnächſt trat das Haus in die zweite Berathung 
des Etats ein, und zwar zunächſt in den Etat der 
directen Steuern. Der Abg. Schnitt (Rinneberg) 
erhob Beſchwerde, daß der Regierung zu Schleswig 
bei der Erhebung der ſtehenden Gefälle im Reg. -B 8. 
Schleswig ein mißbräuchliches Verfahren eingeleitet 
habe. Der Finanzminiſter verwahrt die Regierung 
gegen einen derartigen Vorwurf, der ganz unmöglich 
ſei. Man möge der Regierung vielleicht den Vorwurf 
machen können, daß fie in harter Weiſe die Gefälle ein⸗ 
treibe, aber daß ſie Mißbrauch frevle, den Vorwurf 
könne man ihr nicht machen. — Die Budget⸗Commiſſion 
hatte bei der Poſition der Gebäudeſteuer den fetzt 
Abg Kieſchke als Referenten vorgetragenen Beſch 
gefaßt, dieſe Poſition vorläufig von der Beſchlußfaſſ 
abzuſetzen, ſo lange bis eine von dem Miniſter in A 
ſicht geſtellte Denkſchrift über die Erhebung der Grund 
Steuer dem Haufe zugegangen ſei. — Hieran knüp 
ſich eine Debatte über die übermäßige Höhe, mit wel⸗ 
cher die ſtädtiſchen Grundſtücke gegenüber den länd⸗ 
lichen Gebäuden belegt ſeien. Dieſe Klage wird zu⸗ 
nächſt von dem Abg. Dr. Röckerath erhoben und 
veranlaßt den Abg. Richter darauf hinzuweiſen, do 
dieſe Klage von der Regierungspartei erhoben werde, 
welche erſt vor Kurzem der Regierung die Summe von 
130 Millionen an neuen Steuern bewilligt habe. An 
der Debatte und den Klagen über die hohe Grundſteuer 
betheiligen ſich die Abgg. Rickert, Dr. Petri u Berger. 
Erſterer fragt den Miniſter, ob die Denkſchrift ſchon in 
den nächſten Wochen dem Hauſe zugehen werde, worauf 
der Miniſter erklärt, daß es das Beſtreben der Staats⸗ 
Regierung ſei, dieſe Denkſchrift ſo ſchleunigſt als mög⸗ 
lich vorzulegen. — Abg. Windthorſt nimmt Veran 


laſſung, den Vorwurf Richters, daß die Centrumspartei 
eine Regierungspartei ſei, zurückzuweiſen, welches 
einer ſcharfen Debatte zwiſchen dieſen Parteiführ 
führt. Eine weitere Diskuſſion entſpinnt ſich bei 
Poſition über die klaſſifieirte Einkommenſteuer, bei \ 
cher Abg. v. Meyer (Arnswalde) das Verfahren bei 
der Einſchätzung zur Einkommen- und Klaſſenſteuer tadelt 
und meint, daß dies noch alteCamphauſen'ſche Traditionen 
ſeien. Dies veranlaßt Abg. Rickert die Camphauſen⸗ 
ſche Verwaltung in Schutz zu nehmen. Die Steuern, 
welche das Land belaſten, ſeien von konſervativen Kam 
mern und einem konſervativen Miniſterium ausge⸗ 
gangen. Erſt Tamphauſen habe Steuer-Ermäßigungen 
eingeführt. — Abg. v. Minnigerode weiſt dieſe Ber 
hauptung zurück. Wenn Camphauſen mit Steuer ⸗Er⸗ 
mäßigungen vorgehen konnte, ſo ſei dies nicht eine 
Folge ſeiner Finanz⸗Politik, ſondern das Reſultat der 
Erfolge unſerer ſiegreichen Waffen. Wenn die conſer⸗ 


auf Deinem Willen beſtehſt, ſo i muß ich an-] Wieder drängte ihm das Blut nach dem 


nehmen, daß er ſtärker iſt, als Deine Liebe 
zu mir.“ 

„Mein Wille iſt unerſchütterlich,“ entgeg⸗ 
nete Pauline, „ob Deine Liebe ſtark genug 
iſt, mich vor Deiner Tochter zu ſchützen, 
davon verlange ich jetzt die Probe.“ 

„Leontine!“ preßte, zu ſeiner Tochter ſich 
wendend, der Major hervor, „es iſt mein 
feſter unumſtößlicher Wille, daß Du heute 
noch dieſes Haus verläßt. Geh! und triff 
deine Reiſevorbereitungen. Du ernteſt jetzt, 
was Du geſäet. Klage Niemanden an, als 
Dich ſelbſt.“ 

Leontine ſtand einige Sekunden ſprachlos 
vor Wuth. Sie ſchien mit ihren Blicken die 
Stiefmutter zermalmen zu wollen. 

„Ja! ich klage mich an,“ brachte ſie end⸗ 
lich hervor. „Ich klage mich an, als Mit⸗ 
wiſſerin eines Betruges, den Dir Vater dieſe 
Frau geſpielt hat und noch fortgeſetzt Dir 
ſpielt. Ich habe geſchwiegen, weil ich Dir 
deinen Frieden nicht rauben wollte, denn 
wie wenig auch gerade ich darauf Anſpruch 
haben mag, zur Erhaltung des Friedens bei⸗ 
tragen zu haben, ſo iſt der Brand, vor dem 
ich Dein Gemüth bewahren wollte, doch ein 


Kopfe, während durch ſeine Hand, mit der er 
noch die Paulinens hielt, ein leiſes Zittern 
ging. 

„Die Frau, welcher Du Dein Herz und 
Dein Vertrauen geſchenkt Haft,‘ begann Leon⸗ 
tine ihre Anklage, „kennt ſchon längſt kein 
höheres Ziel mehr, als das Glück eines An- 
deren zu begründen.“ 

„Wen verſtehſt Du unter dieſem Anderen?“ 
forſchte der Major. 

„Wollte Gott, ich könnte Dich darunter 
verſtehen, mein Vater“, antwortete Leontine 
mit erheucheltem Schmerz. „Ihr ganzes Sin⸗ 
nen und Trachten gehört nur dieſem Einen —“ 

„Noch einmal, wen verſtehſt Du darunter? 
wiederholte ungeduldig und mit erhobener 
Stimme der Major. 

„Ihren Stiefbruder Karl, genannt John 
Robert.“ ! 

Der Major athmete auf. „Das ift eben 
ſo wenig ein Betrug an mir, als es für mich 
etwas Neues iſt,“ ſagte er erleichtert. „Deine 
Stiefmutter hat vor mir nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß ſie bemüht iſt, eine 
Unbill an jenem Manne zu fühnen, gegen 
welche die ſchwarzgefärbte Schilderungen ihres 


viel gefährlicherer, als der, welchen ich im | Vaters fie mit einem verzeihlichen Vorurtheile 


deine Häuslichkeit warf.“ 

„Ich verſtehe nur ſo viel, daß Du meine 
Gattin eines Betruges anklagſt,“ ſagte der 
Major finſter und herausfordernd zu ſeiner 
Tochter, während er, zum Zeichen ſeines Un⸗ 
glaubens, Paulinen die Hand drückte. — „Das 
iſt eine unerhörte Beſchuldigung, die Du auf der 
Stelle, wo du jetzt ſtehſt, begründen oder zu⸗ 
rücknehmen wirſt.“ 

„Ich werde ſie nicht zurücknehmen!“ 

Leontine ſprach dieſes Wort mit einer ſo 
triumphirenden Beſtimmtheit und einem ſo 
vernichtenden Blicke auf ihre Stiefmutter, daß 
der Major faſt betroffen war und fragend 
ſeine Gattin anſah. Er glaubte ein plötzliches 
Erbleichen in ihrem Antlitz wahrzunehmen. 


erfüllen mußten, bis ſie den Verläumdeten 
ſelbſt kennen lernte. Wie ſich dies Letztere 
zutrug, haſt Du mir ſelbſt erzählt.“ 

„Aber ich verſchwieg dabei die Hauptſache, 
aus Furcht, ein Wort auszusprechen, welches 
verhängnißvoll werden und doch vielleicht nicht 
mehr zutreffend war. zog es vor, von 
meiner Stiefmutter lieber gut, als ſchlimm zu 
denken. Leider war es nicht das Richtige. 
Ich durfte es als ein harmloſes Mädchen- 
Geheimniß verſchweigen, daß Du im Herzen 
Deiner Gattin bereits einen Vorgänger 
hatteſt — 

„Einen Vorgänger?“ frug der Major unan⸗ 
genehm überraſcht und ſein Auge blitzte, als 
er Pauline anſah und deren zunehmende 


Bläſſe gewahrte, 
geſagt, Pauline.“ 
Die Angeredete blieb ſtumm. * 
„Ich durfte vielleicht auch verſchweigen,“ 
ergriff Leontine wieder das Wort, daß dieſer 
Vorgänger Paulinens Stiefbruder, Karl, war —“ 
„Jener John Roberts?“ fuhr der Major auf. 
„Derſelbe,“ antwortete Leontine. „ 8 
hatte eben ſeine Lieder kennen gelernt und 
ſchwärmte für dieſelben; bald darauf lauſcht 
ſie den Fantaſien, die eine kunſtfertige Ha 
einem fernen Klavier entlockt; ſie iſt entz 


„Du haſt mir nie davon 


1 


davon, lernt den Klavierſpieler, der obendrein 
eine ſehr intereſſente Erſcheinung iſt, perſönli 
kennen, entdeckt in ihm zugleich den Comp 
niſten jener Lieder, kommt in täglichen muſi⸗ 
kaliſchen Verkehr mit ihm; beide beſchäftigen 
ſich mit zwei ihnen verwandt geſtimmten 
Operncharakteren, die für ſie Allesausſprechen, in 
ort und Ton, was ihre Her zen bewegt — 
kann eine gegenſeitige Neigung be ſſer vorber 
fein, kann fie kräftiger unterſtützt werden, a 
durch das Zuſammenwirken ſolcher Umſtände 
Es war das Natürlichſte von der Welt!“ 
Leontine, welche ihre vollſtändige ft 
beherrſchung en) e hatte, fü 
abſichtlich die ganze Reihefolge jener Mo 
vor, weil ſie mit dem Gewühle derſelben j 
Beſchwichtigungsverſuch ihres Vaters zu B 
drücken wollte. Sie erreichte auch in 
That die beabſichtigte Wirkung. Der Maj 
fühlte, daß die Gaben und Talente 
„Vorgängers“ bei Paulinen einer gr 
Empfänglichkeit hatten begegnen müſſen 
daß er denſelben nichts Ebenbürtiges ent, 
zuſetzen habe. Er begriff auch, daß jene b 
Liebe Paulinens ungleich poetiſchere, zartere 
und deshalb auch mächtigere Impulſe aufzu⸗ 
weiſen hatte, als es diejenige, welche darauf 
folgte. Glühend regte ſich in ihm bereits 
Eiferſucht auf den Sänger, kaum ah 
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sau 


folgt. 
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und beſchwichtigt durch die enge 
wandtſchaft, die zwiſchen dieſem und 
(Fortsetzung 


ſich ergeben hatte. 
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neue Inſtructionen zu holen. 


bveflde Pottet aber neue Steuern bewilligte, fo war fie 


dazu gezwungen, um die Schulden der liberalen Ver⸗ 


waltung zu = wg (11). — Ohne bemerkenswerthe 


weitere Diskuſſion werden dann die Poſitionen der 
Etats der direkten und indirekten Steuern genehmigt. 


* 


Deutſchland. 
1 Berlin, 27. November, 
— Der Kaiſer, der Großfürſt Wladimir 
von Rußland und die Prinzen find am Mitt- 
woch Abend gegen 6½ Uhr wohlbehalten auf 
Jagdſchloß Springe eingetroffen und begaben 
ſich bald nach der Ankunft zum Diner. Geſtern 


Morgen beförderte ein um 7½ Uhr von Han⸗ 


nover abgelaſſener Extrazug die von dort einge⸗ 


ladenen Gäſte bis in die Kaiſerallee bei Springe, 


wo Wagen zur Weiterbeförderung bereit ſtanden. 


Um 9 Uhr 35 Minuten trafen der Kaiſer, der 


Großfürſt und die Prinzen mittelſt Extrazuges 
über Hannover wieder in Berlin ein. — Mit 
Beendigung dieſer Hofjagd find die größeren 
Jagden abgeſchloſſen, es finden jetzt nur noch 
einige kleinere in der Umgegend von Berlin 
und Potsdam ſtatt. 

— Die Kaiſerin trifft Freitag früh 7 Uhr 
10 Minuten auf der Lehrter Bahn wieder 
in Berlin ein. 

— Der Kronprinz iſt begleitet vom Hof⸗ 
marſchall Grafen Eulenburg und dem perſön⸗ 
lichen Adjutanten Rittmeiſter von Nyvenheim 
heute Nachmittag 12 ¼ Uhr im erwünſchten 
Wohlſein aus Italien hierher zurückgekehrt. 
Zur Begrüßung deſſelben waren Prinz Wil⸗ 
helm und der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen Vormittags 11 Uhr 
von Potsdam nach Berlin gekommen. 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
2 Uhr eine Plenarſitzung unter Vorſitz des 
Staatsminiſiers Hofmann. 

Nach den einleitenden Geſchäften wurde 
eine ganze Reihe von Geſetzentwürfen für 
Elſaß⸗Lothringen, an die zuſtehenden Aus⸗ 
ſchüſſe verwieſen. Der mehrfach erwähnte An⸗ 
trag Preußens, betr. die Anwendung des 8 
28 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Socialdemokratie, (d. h. die 
Ausdehnung des kleinen Belagerungszuſtandes 
für Berlin auf ein Jahr) wurde angenommen. 
Darauf kam ein Antrag, betr. die Beſetzung 
von Stellen für die Disciplinarkammern, zur 
Erledigung. Eine Reihe von Anträgen des 
Zoll⸗ und Steuer⸗Ausſchuſſes wurde genehmigt. 
Ebenſo wurde den Anträgen des Zoll- und 
Steuer⸗, des Handels- und des Rechnungs⸗ 
Ausſchuſſes über die Verwendung von Sur⸗ 
rogaten bei der Tabackfabrikation zugeſtimmt. 
Mittheilung über eingegangene und den be— 
treffenden Ausſchüſſen zugewieſene Eingaben, 
ſowie die Vorlegung neuer Eingaben machten 
den Schluß. 

— Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hat der Kaiſerliche Statthalter in Elſaß-Loth⸗ 
ringen dem Bundesrath einen Geſetzentwurf 
für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe, vorgelegt. Dieſer Entwurf 
fordert zur Beſtreitung außerordentlicher Aus⸗ 
gaben für gemeinnützige Unternehmungen 
24,380,000 Mark, welche durch eine jährliche 
mit 4 pCt. verzinsliche Anleihe zu beſchaffen 


. ſein ſoll. 


— Die öſterreichiſchen Commiſſare ſind, 
am Mittwoch nach Wien zurückgereiſt, um für 
die zoll⸗ und handelspolitiſchen Verhandlungen 
In etwa 10 
Tagen erwartet man die Rückkunft der Herren 
nach Berlin. Ueber den bisherigen Verlauf 
der Verhandlungen berichtet man kurz Folgen⸗ 
des: Deutſchland geſteht unter keinen Umſtän⸗ 
den die Verlängerung der freien Rohleinen⸗ 
einfuhr und die Aufrechterhaltung des Ver⸗ 
bots der Confiscation von Eiſenbahnwaggons 
in Folge von Coupon⸗Proceſſen über den 31. 
December dieſes Jahres hinaus zu. Ferner 
will Deutſchland keine Conceſſionen betreffs 
der Herabſetzung landwirthſchaftlicher Zölle 
beim Abſchluß eines neuen Vertrags machen. 

— In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird 
mit Beſtimmtheit verſichert, daß weder der 
Großfürſt⸗Thronfolger hier die Angelegenheit 
des Herzogs von Cumberland berührt hat, 
noch der König von Dänemark den Vermittler 
für ſeinen Schwiegerſon abgeben wird. Da⸗ 
gegen wird die Ankunft des Königs Chriſtian 
wie man der „Dtſch. Ztg.“ telegraphirt im 
engſteu Zuſammenhang mit der Griechiſch⸗ 


Türkiſchen Differenz gebracht und auf das be⸗ 
ſtimmteſte wird verſichert, der König habe 
es übernommen, wie in Wien fo auch hier 
die leitenden Kreiſe von dem berechtigten 
Standpunkte ſeines Sohnes, des Königs von 


Griechenland, in dieſer Differenz zu überzeugen. 
— Freitag und Sonnabend wird das Ab⸗ 
geordnetenhaus keine Plenarſitzung balten, da⸗ 


mit die Eiſenbahncommiſſion Zeit gewinnt, 
ihre Jerathungen zu Ende zu füh 


ren. 
— In kaufmänniſchen Kreiſen wird nach 
der „Nat. Ztg.“ ein Rechtsgutachten lebhaft 


beſprochen, zu welchem das Eiſenbahnprojekt 
der Regierung Veranlaſſung gegeben hat. 


Die Regierung hegt bekanntlich die Abſicht, die 
Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds der angekauf⸗ 
ten Bahnen ſofort zu Neubauten zu verwen⸗ 
Hiergegen wird geltend gemacht, daß 


dieſe Fonds als Aktivum der Geſellſchaft den 
Prioritätengläubigern haften. Das erwähnte 
Rechtsgutachten ſoll gleichfalls in dieſem Sinne 
lauten, alſo einem Proteſte der Prioritätsin⸗ 
haber günſtig ſein. Wir geben dieſe Nachricht 
einſtweilen, ohne eine eigene Anſicht auszu⸗ 
ſprechen; hoffentlich findet auch dieſer Punkt 
in den Kommiſſionsberathungen ſeine eingehende 
Beachtung. 

— Die Commiſſion für die Schankſtätten⸗ 
ſteuer hielt am Mittwoch Abend ihre erſte 
Sitzung. Die ſehr lebhafte Debatte drehte 
ſich vorzugsweiſe um die „Bedürfnißfrage“ 
und die Frage, welche Getränke heranzuziehen. 
In letzterer Beziehung lagen zwei Anträge 
vor, von welchen der eine nur den Branntwein 
getroffen, der andere eventuell geſtellte wenigſtens 
den Wein ausgenommen haben wollte. Der 
erſte Antrag wurde mit ſchwacher Majorität 
angenommen, darauf aber das danach modificirte 
al. 1 des § 1 gegen die entſchiedenen, beinahe 
ſchroffen Erklärungen der Regierungscommiſ⸗ 
ſarien Herrfurth und Dillenburger abgelehnt. 
Damit fehlt eigentlich jede Grundlage für die 
weitere Berathung, und das Schickſal des 
ganzen Geſetzentwurfes wäre entſchieden, wenn 
die zweite Leſung oder Plenarverhandlung 
keine Abhülfe bringt. Bei den vielen Be— 
denken, welche die Vorlage von vorn herein 
auf allen Seiten gefunden hat wäre es viel⸗ 
leicht richtiger geweſen, wenn die Commiſſion 
den Autrag des Abg. Dr. Petri: zunächſt 
eine Verſtändigung über die Grundſätze her⸗ 
beizuführen und danach die Veranlagung zu 
geſtalten, angenommen hätte. Ihre Lage 
wäre dann wahrſcheinlich eine weniger mißliche 
geworden, als ſie es jetzt iſt. Soviel dürfte 
ſchon jetzt feſtſtehen, daß der Gegenſtand zu 
einem legislativen Abſchluß noch nicht reif iſt. 
Dem Vernehmen nach wollten die Conſerva— 
tiven verſuchen, einen neuen § 1 zu conſtruiren, 
und an zwei übrig gebliebene Alineas des⸗ 
ſelben Paragraphen die betreffenden Anträge 
anknüpfen. 

— Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan 
hat wiederum über die Thätigkeit des Reichs⸗ 
verkehrsweſens au den Kaiſer einen umfaſſenden 
Bericht erſtattet. Derſelbe umfaßt den Beit- 
raum von 1876 bis 1878 und enthält als 
Hauptmomente: die Verſchmelzung der Tele⸗ 
graphie mit dem Poſtweſen und die Erweite⸗ 
rung des Berner Allgemeinen Poſtvereins zu 
dem, alle Culturvölker der Erde umfaſſenden 
Weltpoſtverein. Im Uebrigen entnehmen wir 
dem Bericht noch folgende intereſſante Daten: 
Die Geſammtzahl der Reichspoſtanſtalten iſt 
von 6556 am Schluſſe des Jahres 1875 auf 
7068 Ende 1878, die Anzahl der Reichs⸗ 
Telegraphenanſtalten während deſſelben Zeit⸗ 
raums von 1686 auf 4143, mithin um 2457, 
das ſind 145,7 Procent, vermehrt worden. 
Ende des Jahres 1879 wird die Verwaltung 
über 5100 Reichs-Telegraphenanſtalten ver⸗ 
fügen, eine Anzahl, wie ſolche keine andere 
Telegraphenverwaltung Europas aufzuweiſen 
vermag. Poſtbriefkaſten gab es 1875: 32 840, 
1878; 42 438, darunter 15 108 in Ortſchaften 
mit Poſtanſtalten, 27 330 in Orten ohne 
Poſtanſtalten; außerdem befanden ſich 1202 
Briefkaſten an Eiſenbahnpoſtwagen. Das 
Geſammtperſonal umfaßte im Jahre im Jahre 
1876: 60 330, im Jahre 1878: 62 060 Per⸗ 
ſonen, nämlich 23 769 Beamte, 32 259 Unter⸗ 
beamte, 1074 Poſthalter, 4958 Poſtillone. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ publicirt fol⸗ 
gendes Schreiben: Varzin, 25. November 1879. 
In Folge der durch die Preſſe über meine Ge⸗ 
ſundheit verbreiteten Nachrichten gehen mir 
von verſchiedenen Seiten, und nächſt Deutſch⸗ 
land namentlich aus England, freundliche Rath⸗ 
ſchläge und ärztliche Mittel in großer Anzahl 
zu. So wohl mir dieſe Beweiſe von Theilnahme 
auch thun, ſo bin ich leider noch zu wenig 
geſund, um den Abſendern ſchriftlich antwor⸗ 
ten und danken zu können; ich bitte deshalb 
alle Diejenigen, welche mich durch die wohl⸗ 
wollende Abſicht, mir zu helfen, erfreut haben, 
meinen verbindlichſten Dank auf dieſem Wege 
entgegenzunehmen. von Bismarck. 

— Es hat in den Kreiſen derjenigen 
Münzpolitiker, welchen die endgültige Ein⸗ 
führung der reinen Goldwährung am Herzen 
liegt, einigermaßen befremdet, daß ſchon ſeit 
Monaten die allwöchentlich im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichte Präge⸗Statiſtil Goldprägungen 
nur für Privatrechnung aufwies und daß über⸗ 
haupt die Thätigkeit der Goldprägung ſehr 
eingeſchränkt worden iſt. Es war daher eine 
willkommene Beruhigung, daß ein Mitglied 
der bairiſchen Regierung in dem Finanzaus⸗ 
ſchuß der dortigen Kammer die Erklärung 
abgab, daß die für das nächſte Etatsjahr 
präliminirte Goldausprägung in Baiern um 
1000 Pfd. erhöht werden müſſe, da der Ver⸗ 
kehr ſich gegen die Wieder⸗Inkursſetzung von 
Silberthalern inzwiſchen ſehr ablehnend gezeigt 
habe. Wie es ſcheint und wie dies auch von 
vornherein anzunehmen iſt, hat man in Preu⸗ 
ßen dieſelben Erfahrungen gemacht — und es 
iſt wohl darauf zurückzuführen, daß der hier 
akkreditirte Geſandte der Vereinigten Staaten 
neuerdings in die Lage gekommen iſt ſeiner 


Regierung mitzutheilen, daß die deutſche Re⸗ 
gierung bezw. Fürſt Bismarck, jede Mitwir- 
kung an einer internationalen Silberkonferenz 
ablehne. Hoffentlich wird damit das Ganze 
von den Silberminenbeſitzern in Nevada lancirte 
Projekt einer Silberkonferenz zu Waſſer werden 
und damit auch der kecke literariſche Vorſtoß 
aufhören, deſſen Produkte in allen ziviliſirten 
Sprachen geſchrieben, bereits die Büchertiſche 
unangenehm zu überſchwemmen anfingen. 

— Wie man der „Tribüne ſchreibt. iſt, 
wie in Oberſchleſien, nun auch in einzelnen 
Kreiſen des Erzgebirges der Nothſtand ausge⸗ 
brochen; dort ſind ſogar einzelne Fälle conſta⸗ 
tirt worden, in denen die Leute buchſtäblich 
verhungert find, Es heißt noch immer, jo be— 
merkt das Blatt, man wolle dem Nothſtande 
„zuvorkommen“, während er doch da iſt; die 
privaten und provinziellen Mittel reichen zu 
ſeiner Bekämpfung hier, wie in Schleſien nicht 
aus, man ſollte deshalb mit der Staatshülfe 
nicht länger ſäumen. Dem Nothſtande zuvor⸗ 
kommen, heißt doch nicht, den höchſten Grad 
des Elends abwarten. Das Elend aber iſt 
ſchon fo groß, daß ſchleunige und nachhaltige 
Hilfe von allen Seiten unerläßlich iſt. 


Oeſterreich- Ungarn. 


— Wie aus Wien gemeldet wird, nahm 
der Klub der liberalen Partei in einer von 
76 Mitgliedern beſuchten Verſammlung mit 
74 gegen 2 Stimmen einen Antrag Czediks 
auf zehnjährige Verlängerung des Wehrgeſetzes 
mit einer auf 230,000 Mann herabgeſetzten 
Friedensſtärke an. Ein eventueller Gegen— 
antrag auf dreijährige Giltigkeitsdauer des 
Wehrgeſetzes unter Beibehaltung der bisherigen 
Friedensſtärke wurde mit 64 Stimmen ange- 
nommen. 

— Nach einer in Wien eingetroffenen 
Nachricht aus Sofia ſoll der Fürſt Alexander 
die Demiſſion des Cabinets angenommen haben. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe war, 
wie bereits gemeldet die Annahme der Wehr— 
gejeßvorlage ſchon am 25. d. Mts. geſichert. 
Die Abſtimmung aber wurde auf den 26. ver⸗ 
tagt. Wie nun aus Peſt gemeldet wird, 
wurden die Vorlage mit 205 gegen 158 
Stimmen als Grundlage für die Special⸗ 
Debatte angenommen. 


Frankreich. 


— Paris iſt nunmehr wieder vollſtändig 
die Hauptſtadt Frankreichs. Geſtern haben 
zu erſten Male unter der Herrſchaft der dritten 
Republik die franzöſiſchen Kammern innerhalb 
der Mauern der Capitale getagt. es wird 
ſich bald erkennen laſſen, ob die Verhandlungen 
ruhiger, leidenſchaftsloſer und fruchtbarer für 
das Wohl des Landes ſich geſtalten, als dies 
in Verſailles geſchehen iſt, ober ob der ent⸗ 
gegengeſetzte Fall eintreten wird. Die Au⸗ 
ſpicien für die ſoeben begonnene Seſſion ſind 
inſofern etwas günſtiger geworden, als die 
Lage ſich geklärt und die Stellung des Mini⸗ 
ſteriums zu der republicaniſchen Partei eine 
momentan wenigſtens beſſere geworden iſt. 
Wie die Dinge ſich noch vor ganz Kurzem 
anließen, mußte nach der Fehde, welche die 
fortgeſchrittenen Organe in erſter Linie gegen 
den Conſeils⸗Präſidenten und Miniſter des 
Aeußern, Herrn Waddington, eröffnet hatten, 
ſchon zu Beginn der Seſſion der Sturz des— 
ſelben erwartet werden, der unmittelbar gründ⸗ 
liche Veränderungen im Miniſterium und eine 
Verſchiebung der Baſis der Regierung nach 
links zur Folge gehabt hätte. Gegenwärtig 
haben ſich die Ausſichten für das Cabinet 
Waddington etwas günſtiger geſtaltet. Der 
Deputirtenkammer liegt, wenn man den un⸗ 
fehlbar wiederkehrenden Antrag auf volle 
Amneſtie ausnimmt, der ebenſo unfehlbar 
wieder abgelehnt wird, vor den Weihnachts⸗ 
ferien keine Frage vor, welche die Gemüther 
erhitzen könnte, und das Budgetgeplänkel im 
Senat, das die Conſervativen wohl wieder 
aufnehmen werden, hat keine weitere Trag⸗ 
weite; es wird eben in der bevorſtehenden Seſſion 
nichts Hervorragendes geſchehen. — Werden 
die Franzoſen aber auf die Dauer mit dieſen 
negativen Leiſtungen zufrieden ſein? Nimmt 
man die großen Eiſenbahnvorlagen aus, ſo 
iſt, wie die „Trib.“ mit Recht bemerkt, bisher 
unter der Herrſchaft des conſervativ⸗liberalen 
Syſtems eigentlich wenig geleiſtet worden. 
Die Zeit aber drängt, denn im October 1881 
ſtehen die Neuwahlen bevor, die aller Vor⸗ 
ausſicht nach von der folgenſchwerſten Be⸗ 
deutung für die Geſchichte Frankreichs ſein 
werden. Die Socialiſten ſpeculiren auf die⸗ 
ſelben nicht weniger als die Imperaliſten. 
Die Friſt iſt nicht zu lang, und der Verluſt 
der ſoeben begonnenen Seſſion könnte ſchon 
verhängnißvoll werden. 

— Der Prinz Jerome Napoleon verſäumt 
in dieſem Augenblicke keine Gelegenheit und 
kein Mittel, bei den Conſervativen ſeine Ver⸗ 
gangenheit und den nothwendig revolutionären 
Charakter der von ihm vertretenen Sache ver⸗ 
geſſen zu machen. Vor einigen Tagen be⸗ 
gegnete er in Macon einem Biſchof, der von 

om zurückkam und hatte mit demſelben die 


erbaulichſte Unterredung; man ſpricht auch von 
einem Briefe, den er an einen andern Prälaten 
gerichtet hätte. 
Unterhandlungen im Gange fein, um die Prin⸗ 

zeſſin Clotilde zu beſtimmen, den Winter bei 

ihrem Gatten in Paris zu verbringen. In der 

Umgebung des Prinzen rechnet man darauf, 
daß die Prinzeſſin durch ihre bewährte Fröm⸗ 

migkeit die Clerikalen gewinnen werde. 

— Das „Journal des Debats“ behauptet, 
über den Inhalt des deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Bündniſſes folgenden Aufſchluß geben zu können: 

„Wir vernehmen aus guter Quelle, ſchreibt 
das Blatt, daß die allgemeinen Andeutungen, 
welche das „Journal de Brupelles“ über die 
Convention oder den Vertrag giebt, der zu 
Wien zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich— 
Ungarn vereinbart wurde, richtig ſtehen. Dieſer 
diplomatiſche Act, der nach der Rückkehr des 
Fürſten Bismarck nach Berlin mit der Unter⸗ 
ſchrift der beiden Kaiſer verſehen wurde, ſetzt 
feſt: daß in dem Falle, wo einer der contra= 
hirenden Staaten einen Krieg zu führen hätte, 
die Verbindlichkeit für den andern, ihm zu 
Hilfe zu kommen, nur ſoweit exiſtirt, als ſein 
Alliirter, aufhört, einen iſolirten Gegner vor 
ſich zu haben. Dieſer Vertrag, der einen 
ausſchließlich defenſiven Charakter beſitzt und 
eine beſchränkte Tragweite hat, nimmt ſomit 
keine Macht insbeſondere in Betracht. Er iſt 
gegen alle Deutſchland oder Oeſterreich-Ungarn 
feindliche Coalitionen gerichtet, welche ſich in 
Europa bilden könnten. Die zwei Vertrags⸗ 
mächte ſind des Weiteren übereingekommen, 
einen Verkehrsvertrag, wenn auch nicht gerade⸗ 
zu einen Zollvereine zu ſchließen, um ſo viel 
wie möglich den Verkehr zwiſchen beiden Reichen 
zu begünſtigen“ 

Der ausſchließlich defenſive, ja überhaupt 
nur eventuelle Charakter des Bündniſſes träte, 
wenn dieſe Aufſchlüſſe in Wahrheit beruhen, 
überzeugend zu Tage, ohne daß dem Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Stärke bei beiden Contrahenten 
jedem einzelnen Feinde gegenüber dadurch 
Abbruch geſchähe. 


Großbritannien 

— Die Vorgänge in Irland, welche noch 
lange den Hauptgegenſtand der Sorge für die 
engliſche Regierung bilden werden, unterſchei⸗ 
den ſich von den iriſchen Revolten früherer 
Tage aufs Weſentlichſte. Die „Repealer“, 
die „Home Rulers“, die „Fenier“ und wie 
alle die Parteien geheißen haben, welche ſeit 
hundert Jahren und noch länger den Kampf 
Irlands gegen England ausfechten, gingen 
ſtets auf mehr oder minder radicale politiſche 
Aenderungen loß. Sie wünſchten entweder 
gänzliche Lostrennung Irlands von England 
oder die weitgehendſte Verwaltung des Landes 
durch ein iriſches Parlament. Allein die jetzi⸗ 
gen Führer ſchlagen einen ganz verſchiedenen 
Ton ein. Der Hauptſchrei lautet, daß die 
Pächter in Irland, ungefähr 600 000 Menſchen, 
ihren Pachtzins nicht zu zahlen brauchen, wenn 
es ihnen nicht beliebt, da die Bezahlung eines 
Pachtzinſes überhaupt eine ungerechte und un⸗ 
moraliſche Beſteuerung der Bevölkerung ſei. 
Dieſe communiſtiſchen Umtriebe ſind politiſch ohne 
jede Bedeutung, aber für den einzelnen Grundbe⸗ 
ſitzer können ſie verhängnißvoll werden, denn 
in Irland geht mit der Theorie gleich Hand 
in Hand das Schreiben von Rory (Spitznahmen 
für die geheimen agrariſchen Agitatoren), wo⸗ 
rin dem Pächter mit dem Tode gedroht wird, 
wenn er ſeinen Pachtzins bezahlen ſollte. Und 
daß dieſe Schreiben mit dem Sarge und dem 
Todtenkopfe keine leeren Drohungen, bewies 
die jüngſte Zeit häufig genug, da mehrfache 
Morde an Pächtern verübt wurden, welche 
ihren Pachtzins entrichteten. 

— Gladſtone hielt in Dalkeith eine Rede, in 
welcher er die Regierung wiederum wegen ihrer 
inneren und auswärtigen Politik auf das Hef- 
tigſte angriff und ſich zu Gunſten einer Auto⸗ 
nomie Irlands in localen Fragen ausſprach. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 26. November. Ans 
läßlich des bevorſtehenden Beſuchs des Königs 
und der Königin am Berliner Hofe äußert 
ſich das Journal „Dagbladet“ dahin, daß die 
bisherige reſervirte Haltung Dänemarks der 
Ausdruck berechtigter Gefühle ſei, daß es 
jedoch ein Mißverſtändniß fein würde, wenn 
Deutſchland glauben könnte, daß dieſelbe von 
feindſeligen Hintergedanken geleitet werde. 
In Dänemark ſei nur eine Meinung vor⸗ 
herrſchend über die Nothwendigkeit und über 
die Bedeutung freundſchaftlicher Beziehungen 
zu Deutſchland und die Wünſche, die man 
betreffs guter Beziehungen zu Deutſchland 
hege, ſeien aufrichtig gemeint. Für Deutſchland 
werde der Beſuch des Däniſchen Königspaares 
ein Beweis ſein, daß Dänemark ſeine Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland gerade ſo, wie die⸗ 
jenigen zu den anderen großen Europäiſchen 
Mächten anſehe. Das Journal „Faedrelandet“ 
ſpricht ſich in ähnlicher Weiſe aus. 


Skandinavien. 


Stockholm, 26. November. Der Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich iſt vorgeſtern verlängert 
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worden, ſoll aber 15200 weitere beſondere 
Uebereinkunft nicht länger als bis zum 
1. Januar 1881 Geltung haben. N 


VNußlaud. 
N — Von Petersburg aus wird folgende 
offiziöſe Mittheilung in die Welt geſchickt: „Die 
in deutſchen Journalen jüngſt enthaltenen gänz⸗ 
lich unbegründeten Angaben über au der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Grenze ſtattgehabte Anhäufungen 
ruſſiſcher Truppen find, wie jetzt hier offiziös 
betont wird, wahrſcheinlich eine Reproduktion 
derjenigen Gerüchte, welche die deutſche Re⸗ 
ierung ſchon vor längerer Zeit zum Gegen- 
tand diplomatiſcher Erörterungen machte und 
die gelegentlich der Kaiſerzuſammenkunft in 
Alexandrowo als abſolut unrichtig leicht Wider⸗ 
legung gefunden haben.“ 

Falls dieſe Mittheilung auf Wahrheit be⸗ 
ruhen ſollte — was freilich bei ruſſiſch⸗offiziöſen 
Nachrichten faſt niemals der Fall iſt — ſo 

hätten wir hier in ganz unſcheinbarer Form 
die Angabe des wahren Grundes der Kaiſer— 
begegnung zu Alexandrowo, und Manteuffel 
wäre dann nach Warſchau gereiſt um Auf⸗ 
klärung über angebliche Truppenkonzentrationen 
in Polen zu verlangen. Die „Verſchnupftheit“ 
wäre alſo nicht auf ruſſiſcher, ſondern auf 
deutſcher Seite geweſen. 


Türkei. 


— Moukhtar Paſcha erhielt den Befehl, 
mit 20 Bataillonen nach Guifinje zu marſchi⸗ 
ren, um die Uebergabe dieſes Platzes an Mon⸗ 
tenegro gegenüber den widerſpenſtigen Arnau— 
ten zu bewerkſtelligen. (Siehe Telegramm.) 
— Den erneuten Verſuch der Pforte, ihre 
Creditverhältniſſe zu regeln und ihre Gläubiger 
zu befriedigen, wie er ſich in bereits wmitge- 
theilten Depeſchen ſpiegelt, wird man diesmal 
ſo wenig, wie in früheren ähnlichen Fällen, 
ernſt nehmen können. Zwiſchen den Zeilen 
der türkiſchen Finanz⸗Jrade iſt aber die große 
Verlegenheit zu erkennen, in der ſich die Re⸗ 
gierung des Sultans gerade jetzt befindet. 
Selbſt der Padiſchah beugt ſich vor dem hoch— 
procentigen Banquiers von Pera und Galata, 
welche gegen raſch fällige Wechſel theures 
Geld leihen. Die Pforte muß dieſen Herren 
über eine Million Pfund zurückzahlen, um die 
ihnen früher verpfändeten Zölle zurückzuerhal⸗ 
ten. Jetzt ſollen offenbar neue Vorſchüſſe in 
anderer Focm beſchafft werden, und das iſt 
das Motiv der Rückkehr zur Zinſenzahlung. 
Daſſelbe Syſtem jedoch, welches die Türkei 
noch vor dem Kriege mit Rußland in den 
Bankerott gejagt hat, wird auch nach dem 
Kriege die Erholung verhindern. An eine 
wirkliche Ordnung der Finanzen, an die feſte 
Abſicht, auch die Gläubiger zu befriedigen, ſo 
bemerkt die „Neue fr. Preſſe“, werden wir 
erſt dann glauben, wenn nicht mehr der Wille 
Eines Mannes über Alles und Jedes entſchei⸗ 
det im türkiſchen Reiche. Wenn die Despotie 
fällt, können die Türkei und ihr Credit wieder 


auferſtehen. 
Italien. 


— Man meldet aus Rom vom 25. Nov.: 
Der Papſt hat an die Königin Margaretha 
ein Telegramm gerichtet, in dem er ihr ſein 
Beileid über ihre Erkrankung ausdrückt. — 
Unter den Arſenal⸗Arbeitern in Spezzia wur⸗ 
den mehrere Verhaftungen wegen Theilnahme 
an einer Verſchwoͤrung vorgenommen. — Das 
neue Kabinet ſoll über eine Majorität von 
253 Stimmen in der Kammer verfügen. 


Spanien, 


Madrid, 26. November. Der Hauptan⸗ 
führer der aufſtändiſchen Banden auf Cuba 
Sancho Chimenes hat mit allen ſeinen Anhän⸗ 
gern die Waffen niedergelegt und ſich den 
Behörden geſtellt. Man nimmt hier allgemein 
an, daß die gegenwärtige aufſtändiſche Bewe⸗ 
gung auf Cuba überhaupt ſehr wenig Ausſich⸗ 
ten auf Erfolg haben dürfte. 


Provinzielles. 


M Königsberg, 27. November. 
am 3. Mai 1877 gegründete polniſche Verein 
in Königsberg zählt gegenwärtig 20 Mitglie- 
der. Die Verſammlungen werden regelmäßig 
allwöchentlich am Freitage Abends 8 ½ Uhr 
im Wiener Kaffee abgehalten. Dem Herrn 
J. v. Polczynski⸗Koslinka bei Tuchel wird in 
polniſchen Blättern heiß gedankt, weil er der 
Vereins bibliothek 30 Bücher geſchenkt hat. Der 

| Verein hält folgende Zeitſchriften: den Lech, 
den Oredownik, den Przeglad Polski, die 
wa, den Wendrowiec und das Ateneum. Zu 
Ehrenmitgliedern des Vereins find ernannt 
worden: J. v. Polczynski in Koslinki, Franke 
in Paris und Heeſe in Odeſſa. Vorſitzender 
des Vereins iſt ein Leon Grabski und Secre⸗ 
tair ein Gewiſſer Moczyns ki. — 
Laut Ein 


Der 


8 enburg, 27. November. 
Volksverſammlungsredner — jetzt ein Dieb. 
Am 26. März 1876 veranftaltete der Brauerei⸗ 
verwalter Ignas Schneider hierſelbſt eine 
polniſche Volksverſammlung. Er war freilich 
nur vorgeſchoben, doch das hinderte den Mann 


F 


nicht, die Verſammlung zu eröffnen und die 
bracia rodacy mit folgender Anſprache anzu⸗ 
reden: „Hundert Jahre bereits müſſen wir 
gegen unſere Feinde und Uebermacht kämpfen, 
die uns jetzt ſogar unſere theure Mutterſprache 
entreißen wollen. 
Mutterſprache nicht entreißen laſſen — weil 
das Auftreten gegen unſere Sprache zugleich 
gegen unſere Nationalität gerichtet iſt. 
unſere Sprache iſt uns garantirt durch die 
Wiener Verträge, durch das Wort des Königs 
Friedrich Wilhelms III. und durch eine Reſo⸗ 
lution aus dem Jahre 1848.“ 
Volksverſammlung hatte ſ. Zt. viel Aufſehen 
erregt; zwei polniſche Amtsvorſteher wurden 
wegen Theiluahme an derſelben vom Bezirks— 
verwaltungsgericht zur Amtsentſetzung verur⸗ 


laus v. Koſſowski in Gajewo. 


Aber wir werden uns unſere 


Und 


Dieſe 


theilt, und ein geiſtlicher Redner vor den 
Strafrichter geſtellt. Jetzt bringt das 


Amtliche Kreisblatt folgende Bekanntmachung: 


„Steckbrief gegen den früher hier wohnhaft 
geweſenen und flüchtig gewordenen Brauerei⸗ 
führer und Fleiſcher Ignatz Schneider iſt die 
Unterſuchung wegen einfachen Diebſtahls 
eröffnet. Es wird erſucht denſelben zu ver- 
haften und in unſer Gefängniß hier abzuliefern. 
Lautenburg, 29. October 1479. Königl. Amts» 
Gericht.“ 

() Aus dem Strasburger Kreiſe, 
27. November. Polniſchen Blättern wird von 
hier mitgetheilt, daß an der Einweihung der 
Eisenbahnbrücke in Graudenz aus dem Stras— 
burger Kreiſe die Polen v. Koſſowski, v. Miecz⸗ 
kowski und von Oſſowski aus dem Grunde 
Theil genommen haben, um den höheren 
Behörden des Kreiſes auszudrücken, die Bahn 
von Jablonowo nach Strasburg und an die 
polniſche Grenze zu verlängern. Das Projekt 
ſoll auch Anerkennung finden, ſo daß man 
hoffen kann, es werde verwirklicht werden. 
(Wird aber wohl noch lange dauern!) 

> Culmſee, 27. November. Der 
Beſitzer T. aus Abbau Culmſee welcher 
in dieſem Jahre Brandſchaden hatte und 
vor etwa acht Tagen ſeine Beſitzung an 
den Gutspächter Oscar Donner für 42000 Mk. 
verkaufte, iſt heute von dem hieſigen Königl. 
Amtsgerichte verhaftet worden. Wie ver- 
lautet ſoll derſelbe fi) eines wiſſentlichen 
Meineides ſchuldig gemacht haben. 

Poſen, 27. November. [Poſen⸗Schneide⸗ 
mühler Bahn.] Die Poſen -Schneidemühler 
Bahn iſt, obwohl als normale Bahn gebaut, 
bis jetzt nur für den Betrieb einer Secundär- 
bahn eingerichtet; Wärterhäuſer ſind nur an 
den Krümmungen vorhanden, an den Ueber— 
gängen fehlt es an Barrieren und die Warn- 
ſignale werden in der Nähe der Uebergänge 
mittelſt eines auf den Lokomotiven befindlichen 
Läutewerks gegeben, auch verkehren bis jetzt 
auf der Bahn nur gemiſchte Züge von mäßiger 
Geſchwindigkeit. Aehnlich verhält es ſich mit 
der geſammten Bahnſtrecke von Schneidemühl 
über Neuſtettin, Belgard bis Colberg; dieſe 
Strecke hat bis jetzt gleichfalls nur Secundär⸗ 
bahn⸗Betrieb. Von mehreren Seiten ſind nun 
an den Staatsminiſter Maybach Petitionen 
dahin gerichtet worden, daß nicht blos die 
Bahnlinie Belgard⸗Colberg, ſondern auch die 
Belgard-Poſener Bahn zum Primärbetriebe 
eingerichtet werde. Wie man hört, ſchweben 
gegenwärtig wegen Umwandlung des Betriebes 
auf der geſammten Strecke Colberg -Poſen 
in den Betrieb einer Primärbahn Verhand⸗ 
lungen. 

Thorn. Der Handwerkerverein hielt geſtern 
Abend ſeine Generalverſammlung. Der Antrag 
des Vorſtandes, das Vereinsjahr künftig mit dem 
1. April, ſtatt mit dem 1. Januar zu beginnen, 
wurde angenommen und zugleich beſchloſſen, 
daß die Generalverſammlung künftig Ende 
März ſtattfinden. Zu Vorſtandsmitgliedern 
für die Zeit vom 1. Januar 1880 bis 1881 
wurden gewählt die Herren Hupfer (Vorſitzender), 
Prof. Dr. Hirſch (Stellvertreter), Schwarz 
(Schriftführer), Geſchke (Kaſſirer), Schliebener, 
Borkowski, Jacobi, Preuß und Wachs. Zum 
Schluß wurden noch einige eingelaufenen Fragen 
beantwortet. 

— Geſchworene. Bei der heute in öffent⸗ 
licher Sitzung unter dem Vorſitze des er⸗ 
nannten Schwurgerichts-Vorſitzenden Land⸗ 
Gerichts Direktor Worzewski ſtattgefundenen 
Auslooſung der Geſchworenen behufs Er⸗ 
gänzung der Spruchliſte wurden an Stelle von 
4 dispenſirten Geſchworenen folgende Namen 
aus der Urne gezogen: Kaufmann Aſcher 
Goldſtandt in Loebau. Rittergutsbeſitzer Boles⸗ 
Gutsbeſitzer 
Johannes Meiſter in Saengerau. Gutsbeſitzer 
Ed. Gildemeiſter in Wangerin. Die ge⸗ 
nannten Herrn werden zu der am 8. De⸗ 
zember d. J. beginnenden Schwurgerichtsperiode 


einberufen werden. 


e Ein Jubiläum. Am 28. November 1854 
traten drei hieſige Damen zuſammen und bil⸗ 
deten ein wöchentliches Leſekränzchen um durch 

emeinſame Lectüre der deutſchen Claſſiker, guter 

omane, und ſonſtiger gediegener Schriften 
der neueren Litteratur, ſich einen geiſtigen Ge⸗ 
nuß zu bereiten, und in dem Gedankenaustauſch 
über Geleſenes eine Anregung zu finden, das 


Urtheil und den Geſchmack zu a es 
iſt ja an und für ſich ein ganz einfacher Vor⸗ 
gang; die deutſche Sprache hat dafür eine 
— treffende fuß Bezeichnung: „unſchein⸗ 
ar ie 
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bilden. Dies 


„“. — Aber in dieſem einfachen unſchein⸗ 


baren Beginnen und Weiterführen liegt ſo viel 
Vortreffliches, Würdiges, und Schönes, daß 
unwillkührlich unſere Sympathie wachgerufen 
wird. Wir würden fürchten müſſen, dem Sinne 
des Kränzcheus nicht zu entſprechen, wollten 
wir unſeren Gedanken einen weiteren 
ſtatten; wir bitten ſonach die verehrten 14 Da- 
men, welche heute das 25 jährige Beſtehen des 
Leſekränzchens in Stille feſtlich begehen, nur 


Weg ge 


um die Erlaubniß, ihnen in Anlehnung an das 
Deutſche Dichterwort: „Ehret die Frauen“, 
den ehrerbietigen Gruß: 

„Heil, Glück und Segen!“ 
zurufen zu dürfen. 

— Abberufung. Der ſeit Eröffnung der 
Weichſel⸗ Schifffahrt in Schillno als Paßreviſor 
ſtationirte Gendarm a. D. Heibich! von hier 
iſt in Folge des ſtarken Grund eistreibens auf 
der Weichſel Seitens der Königlichen Regie⸗ 
rung von ſeinem Poſten abberufen worden. 
Mit Viſirung der Päſſe für die noch etwa 
ſtromabwärts kommenden Schiffer und Flößer 
iſt Herr Ober-Grenz-Controlleur Toporski 
in Schillno betraut worden. 

— Oſtdeutſch⸗Rheiniſcher Eiſenbahn⸗Verbaud. 
Am 1. Dezember er. tritt der Nachtrag III. 
zum Oſtdeutſch-Rheiniſchen Verbands-Güter⸗ 
Tarif vom 1. Mai 1878 in Kraft. — Der⸗ 
ſelbe enthält eine Ergänzung zu den Spezial 
Beſtimmungen zum Betriebs-Reglement, Ergän- 
zungen zu den ſpeziellen Tarif - Vorſchriften, 
Abänderungen reſp. Ergänzungen zu den Tarif— 
Tabellen (Einfühuung theils höherer, theils 
niedrigerer Sätze, und Aufnahme neuer Statio⸗ 
nen), Berichtigungen zu dem Nachtrage II. — 
Gleichzeitig finden die im Nachtrage für den 
Verkehr zwiſchen Thorn (K. O.) und Altenbeken 
der Weſtfäliſchen Bahn enthaltenen Sätze auch 
im Niederſächſiſchen Oſtdeutſchen Verbande in 
der Relation Thorn⸗ (K. O.) Altenbeken der 
Hannover-Altenbekener Bahn Anwendung. 

— Preußiſch⸗Thüringiſcher Verkehr. Auf 
Seite 5 und 8 des Nachtrages III zum 
Preußiſch⸗Thüringiſchen Verbandtarif iſt bei 
Station Thorn der Theilſatz im Specialtarif 1 
von 2,48 in 2,49 und im Ausnahmetarif I 
von 2,49 in 2,48 M. abzuändern. 

— Holzdiebſtahl. Kaum tritt der Winter 
mit ſeiner eiſigen Strenge auf, ſo beginnen 
auch ſchon wieder die Holzdiebſtähle in den 
Glacie's und im Ziegeleiwäldchen. Geſtern 
gewahrten wir im Glacie am Culmer Thor, 
daß in vergangener Nacht zwei Bäume ab⸗ 
gehauen und die Stubben mit Schnee bedeckt 
waren. 

— Für Schlittſchuhläufer. Ein hieſiger 
Unternehmer hat vom Militair-Fiscus für die 
Winterſaiſon den Stadtgraben links vom äußern 
Culmer Thor gepachtet und gedenkt dort eine 
Eis bahn zu errichten. Wie wir heute ſahen, 
hat derſelbe bereits den Weg zum Stadtgraben 
mit Geländer verſehen und den Weg geebnet. 

— Ausgewieſen. Der wegen dreier Dieb⸗ 
ſtähle vom hieſigen Königl. Kreis-Gericht zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilte polniſche 
Ueberläufer Arbeiter Michael Oſtrowski aus 
Neuhof, Gouvernement Warſchau und der we- 
gen Bettelns und Vagabondirens zu 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilte polniſche Ueberläufer 
Arbeiter Michael Peplan aus Lyczeczewo, 
Kreis Lipno, ſind am 26. d. Mts. Seitens 
des Königl. Landraths⸗Amtes des deutſchen 
Reiches verwieſen und per Schub über die 
Grenze transportirt worden. 

— Scharlach und Dyphteritis. Weitere 
Erkrankungen an Scharlach und Dyphteritis 
ſind ſeit dem 14. d. Mts. in Domaine Pa⸗ 
pau und Biſchöflich Papowo nicht vorgekommen. 
Eine weitere Ausdehnung der Krankheit iſt 
alſo nicht zu befürchten. 

— Typhuskrankheit. In dem Gutsbezirk 
Neuhof bei Tauer iſt der Flecktyphus aus⸗ 
gebrochen. Es ſoll derſelbe von Neu-Steinau 
eingeſchleppt ſein. Die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zur Verhütung der Weiterverbreitung 
find angeordnet. In Neu⸗Steinau und Alt⸗ 
Steinau ſind nur noch einige Perſonen leicht 
erkrankt und in der Beſſerung. 
£ocales. 

Strasburg, den 27. November. 

— Stadtverordueten⸗Wahl. Bei der heute 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Wabl wurden 
in der erſten Abtheilung die Herren J. Löwen⸗ 
berg, L. Pick und Herrenberg, in der zweiten 
Abtheilung die Herren J. Meyer, Kallenbach 
und v. Skwarski gewählt. In der dritten 
Abtheilung hatten die aufgeſtellten Candidaten 
nicht die Majorität, ſo daß eine engere Wahl 
ſtattfinden wird. 

— Erfroren. Der hieſige Herr Obergrenz⸗ 
Controleur fuhr geſtern nach der Jaikower 
Brennerei und hatte ſich als Kutſcher den 
Arbeitsmann Lochowiez angenommen. Dort 
angekommen, ging Herr O.⸗G.⸗Controleur nach 
der Brennerei um die Reviſion vorzunehmen, 
während L. unter deſſen nach dem naheliegenden 
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ge fuhr. Als die Revifion beendet, 9 
de Falrt weiter gehen, indeß der Kutſcher 
war verſchwunden, ſo daß der Ober⸗ 
Controleur allein nach Hauſe fahren mußte. 
Später fand man den Fuhrmann unweit 
Jaikowo todt liegen. Wie man hört, ſoll er 
im Kruge mehrere Schnäpſe getrunken haben, 
iſt dann weggegangen und bei der ſtrengen 
Kälte erfroren aufgefunden. Der Verſtorbene 
hinterläßt eine Frau und drei Kinder. * 

— Nach Martini fuhr ein Knecht von 
Amtsgrund Strasburg die Sachen eines Inſt⸗ 
manus von dort nach dem neuen Wohnorte 
deſſelben. Am Anfang der nach Michlauun 
führenden Chauſſee kam ihm die Krügerfraun 
Gudell aus Cielenta mit einem Einſpänner, 
auf dem ſich außer ihr noch zwei andere Frauen 
befanden, nachgefahren. Sobald fie an dem 
großen, langſam fahrenden Wagen vorüber 
wollte, verhinderte dies der Kuecht mit ſeinem 
Fahrzeuge. Dies Manöver wiederholte ſich 
mehrere Male. Kurz hinter Michlau wollte 
die Frau wieder vorbeifahren, doch ſchnell 
machte auch der Knecht eine Wendung und 
zwar ſo plötzlich, daß der Wagen der Frauen 
umgeworfen wurde und die heruntergefallenen 
Inſaſſen deſſelben bedeutende Verletzungen er⸗ 
litten; eine Frau ſoll ſogar den Arm gebrochen 
haben. Den Knecht wird hoffentlich die ver⸗ 
diente Strafe treffen. Sa 

— Unfall. Geſtern fel ein Mann in be 
trunkenem Zuſtande jo unglücklich von einem 
Wagen herab, daß er auf der Stelle todt war. 
— — || 

Felegraphiſche Worſen-Depeſche «a X 
Bertin, den 28. November 1879 Se 


we 
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Fonds: Günſtig. 27. K. 
Ruſſiſche Bantnoten su,s5 [218,10 * 
Warſchau 8 Tage 211,60 211,70 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,40] 89,40 

„ Drient⸗Anleihe , 1879 59,40 59,50 
Polniſche Pfandbriefe 5%, 62.50 62,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,22 55,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,80 
do. do. 4% 101,70 | 101,90 
Kredit⸗Actien 5 5 482,50 | 478,50 
Oeſterr. Banknoten 173,50 173,20 
Disconto-Comm »Anth. 180,00 | 177,75 
Weizen: gelb Novenber-Dezember 227,50 228,00 
April⸗ Mai 235,50 286.00 
Roggen: loct 161,00 6200 
Novbr.⸗December 161,00] 6150 
April-Mai . 169,751 70,50 
x Mai⸗Juni 169 50] 70/00 
Nübsdt: ‚Novbr.»-Dezbr. 55,00 55,40 
April⸗Mai 5650| 56,90 
Spiritus: loco 5 59 90] 60,00 
Novbr.⸗Dezbr. 59.00 9,30 
April-Mai. 60,60 | 60,80 


GeireideBericht von S. Rawitzki 


Thorn, den 28. November 1879. 
Wetter: leichter Froſt. 2 
Weizen: etwas mehr offerirt, Tendenz unver⸗ 

ändert, hellbunt 207—212 Mk., fein 214 bis 

216 Mk. per 2000 Pfd. 2 
Roggen: matt, poln. und inl. etwas beſetzt 

155—156 Mk., do., feiner 158160 Mi, 

ver 2000 Pfd. 98 
i 7 Ems beachtet. inl. Brauwaare 

— 162 „ poln. ruſſiſche Futterwaare 

128131 Mt. € lief ie: 5 
Hafer: feine Waare gefragt, feiner, dickkörniger 1 

134—140 Mt, ruſſiſcher, dünnkörnig, 18 

bis 130 Mk. e 
Erbſen: faſt geſchäftslos, Kochwaare 158 bis 

165 Mk., Futterwaare 144—150 Mk. . 

Rübkuchen: 6,40 7,40 Mt. Fa 
Danzig, 27. November. Getreide-Börfe. Br 
[Gieldzinsti.] 8 8 

Wetter: Froſt, dann Schneefall a * 

Weizen loco war am heutigen Markte in luſt? 
loſer Stimmung. Bezahlt iſt für blauſpitzig 11/7 
Bi. 188, bunt . 119—125/6 Pf. 205 bis 

„wei / . 243 Mk. per Tonne. Ruffiider 
Weizen unverändert. N * 3 

oggen loco unverändert. Nach Qualität 11 
kauft inländiſcher 120 Pfd. zu 156, 125 Pfd 1600% Dt, 
128 Pfd. 164 Mk. per Tonne. fe: 

— * 

45 

Spiritus⸗Depeſche. N 

Königsberg, den 28. November 1878 


(v. Portatius und Grothe.) vg 
Loco 58,00 Brf. 57,75 Gld. 57,75 bez 
Dezember 58,00 „ 57,50 — 5 
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London, Mittwoch, 26. November. Getreidemarkt 
(Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 32 600, Gerſte 6500, Hafer 61 400 Qurts. 
Der Markt eröffnete für ſämmtliche Getreidearten feſt, * 
aber ruhig. — Wetter: Froſt. " 
London, Mittwoch, 26. November. Getreidemart 
8 Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
eigen 32 590, Gerſte 6520, Hafer 61440 Orts. 
Sämmtliche Getreidearten ſtetig, ruhig. Mi. - 


Meteorologiſche Besbatungen. 
Barom. 


R. Stärke 


pax. Lin. 

.| 2 Nm. | 334,60] — N 
10 Abds.] 334.38] — 8.41% 

s Mgs. | 8384.51) — 36 NW 


Waſſerſtand am 28, Novbr. Nachm. 3 Uhr 3 Fuß — 50 


Telegraphiſche Depeſcht 
der „Strasburger Zeitung“. 

Cettin je, 27. November. Nach heute aus 
Beranc eingetroffenen Nachrichten wurde 
Monthtar Paſcha von den Albaneſen in 
Geſinſe getödtet. Sein Gefolge ſoll größten 
theils maſſacrirt ſein. 3 
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{3 
4 Nothwendige Subhaſtation. In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutschland, Frankreich und Portugal ift geſchützt. Hirt'ſche Sort- und Hof- Buchhandlung, 0 
9 Die dem Elias Ehrenberg und ber echte BE Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4. 
IR den Erben der Beila Ehrenberg geb. r\ — a 
1 Salomon gehörigen Grundſtücke: 8 a Mit 20 Mark Anzahlung 
m 1. Nr. 20 zu Plywaczewo, beſtehend 1 * 
5 r und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark 
8 Scheunenfach zum jährlichen Nutz⸗ gebe ich an ſolide Leute das bekannte großartige Prachtwerk 
N ungswerthe von 116 Mk. und aus antiarthritiſche antirheumatiſche 7 Pierer's Conversations-Lexieon 2 
% Acker, Wieſe nebſt Hofraum mit w * © 2 2 
l * 2 18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Mark 
ie lamntläße dene Blutreinigungs- Thee , e 2 4 
N 30 qm zum Reinertrage von A a f 8 Dieſes nach den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer der Wiſſen⸗ @ 
ib 49,23 Mk. (bIntreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 5 ſchaft beſte Werk feiner Art ift ſoeben vollſtändig geworden und bin ich jo feſt von 2 
n 2. Nr. 33 zu Plywaczewo, beftehend ] reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des] od pe F — daß 8 3 * 
ie aus einer Wieſe von 11 ar 70 qm 58 288 und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank. 2 ee er 8 Kr Kalle El oc Korn Fa kene AR F 
1 wi Reinertrage von 1,92 Mt. heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. t 16 gen z 5 „ 9 „ 9 
0 5 ‚ Gründliche Heilung von Gicht, Rheumatismus, Kinderfüßen und veralteten | m zu können. N f 8 
1 ſoll hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Geſchlechts⸗ und Hautausſchlags⸗ 2 Die Zuſendung der 18 Bände erfolgt direct per Frachtgut. ; > 
It am 6. Januar 1880, Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. | m Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter jo günſtigen Bedingungen ab- > 
. Vorm. 9½ Uhr, Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber | gegeben worden fein. S 8 
4 Wee nee,, und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal⸗Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerden⸗, Muskel- und Eugen Mahle, Buchhandlung, 
1 Te 3 4 Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden Unterleibs-Verſtopfung, Harn⸗ Berlin SW., Markgrafenſtraße 66. I 
Hl im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. ee, eee eee eee Tee eee 
N Gericht auf den Antrag eines Mit- Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs⸗ und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 0 # a 
0 Eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 
einanderſetzung verſteigert werden. Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ ’ 
Thorn, den 27. September 1879. f eder N bl y 6 0 0 
f Königliches Amts Gericht. kirchen (Ktieder Oeſterreich .. 8 a ’ 
a, Der Subhaſtationsrichter Ein Packet, in 8 Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Spiritus-Lack. Trocknet in 
If . Gebrauchs-Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 Mark. S 5 er me ö st . e Sac Y ri 
Pfieiff. 7 5 Ay e 0 5 N 4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
- eiffer. a N arnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
. „Wilhelm’s antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs⸗Thee“ verlangen, da 5 ganz ! her Dei | . {IM 
7 die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs⸗ Thee geliefert und kaun von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original: 
Tanz-Inſtitut 8 ya Ergeugnifle nur Nachahmungen ſind, 25 deren Ankauf ich ſtets . 10 aa — — fur Tt Bi v bel O. A. Guksch in Th 
. N 1 Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums iſt der echte Wilhelm's antiarthritiſche tederlage für Thorn un mgegend bei O.. + kuksch in ori, 
* in Strasburg von G. Schulz. autirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei Muſterkarten find vorräthig. 
N Beabſichtige wieder in nächſter] Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. CC 777. RTERTTESEAEE ELITE 
13 Woche die Unterrichtsſtunden zu be⸗ Ausschliessliches Attest Grö 1 f ähi 1 Ausschliessliches Attest | N 4 
HF ginnen. Alles Nähere bei meinem 2 a ee Feen rösste Leistungsfählgkeit, |, Aumehlam ent > D resc6 h - M A 8 C h ınen 
I Eintreffen. dr. med, e. 2. Lutze N x Dr. Willmar Schwabe liefer RR N Ki N 3 
iM in rr 4 5 In eig fern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
19 m 5 Kalte Suurodat Fabrik er. — Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
dr Mein am Krauſenplatz 8 L 5 Wi tti 8 0 „ Cöth © e mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. je bis 375, 
16 . 8 8. 2 2 2 ranco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
1 * rin ee Zee en: 3 5 0 u i 8 : 19 0. in 0 en. 2 8 Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
5 "Ti ef En er Sen, 2 2 Gegründet 1860. { == wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 
N 425 un bin ic re! Be Homöopathische Gesundheits-Kaffee’s 8 Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 
\ er x | 1 e len ersten Autoritäten ‚ste der Herre 
u verkaufen. | Atteste der Herrren: von den ers N > Atteste der Herren I ER 5 ü 4 2 0 
0 3 Isaac Salomon Jtzig Modicinalrath der Homöophathie als die | pr. sea. Tihamer von 3 52 Oelfarbendruck-Gemälde, 
in Strasburg. | Dr. med. Kirſch in Mainz. ehe ain 85 Valogh in Budapest, og Portraits, Landfhaften, Genrebilder Jagdſtücke ꝛc. nur 
„ Dr. med. SC ackhafteste 7 7 7 4 Ra Aust A! * Aus [ eir 500 verſchied S jets, 
. -oron IE Hochfeine Wilder, Yilman yon cr: Sm veroiasmen Ola 
{ 7 | r. med, 3 ler 5 . N r. mec Prima ele ante Nor N 1 5 IF N 5 — 
1 DE. Strasburg und Um⸗ Shädler an erkannt und empfohlen. dh n e . Bei Bezug von je 30 Mk. Gratis⸗ 
15 gegend die ergebene Anzeige, daß ich eto. eto. etc. Vorzügliohe Qualität | e ha, / Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 
105 von K nr 28. d. M. ab eee = Jedes Loos gewinnt. Cheilzahlungen geſtattet. 
N mit einer Parthie 5 x ir ZJauuſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 
hy guter weißer Zur dringenden Beachtung für Gicht⸗ und Aer lCallam. 2 | 
if iner Daueräpfel Rheumatismus⸗Leidende. — . 
. Stettiner Daueräpfe nenne en 
* 1 d di ſelben um billia> ai nen für eberjendung des Gewünſchten beſtens dankend, bitte 2 — 10 
„N dajelbit fein und die 5 9 Sie um Ueberſendung — folgt Beſtellung — an den Bauerſohn Leo Brennerei von Wedekind Nordhausen 
N ſten Preiſe verkaufen werde. Schliewert, hier. Derſelbe leidet an Gicht an beiden Händen und Gegründet anno 1770 a Anbedingt reelt! 
3 J. Kuklewski, io beabſichtig derselbe . ee e A „Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 
1 Weichſelburg, Weſtpr. Sellnow (Neumart) den 11. Juli 1879. Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 
I a z 99 8 . alter Brennart franco versendet. Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 
5 Weizen, Roggen, Alleinverkauf Hauptstrecken. Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ 
di e * * 9 1 0 8 40 
1 Gerſte ein » 3 2 0 d. voll ' 12 — — 
. und andere Getreidearten kauft ab ‚air, ſchen N ldwol R \ daren 0 b & Offerte in Waffen 
IT allen Bahn: und Waſſerſtationen zu| für Thorn bei Schuß f 
1 N 30 Re r ( Rt ı 
1 höchſten Preiſen. D. Sternberg. e eee Une 
5 S. A. Krueger, Poſen. en Nufbm, glatt blank St. 4/0 6/— 
ii N N E 1 Fiſchhaut + bo 6/50 
N Die 2 = + gravirt⸗ 5/50 7/— 
85 blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Kaffechandlung Conservirte Früchte 0 J- f. im Ache 
1 g N 2 ! Um ſcha hafte Papp⸗ Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
IR en gros & en detail zum Belegen, ſowie auch als Deſſerts und zu Compote geeignet, in Zucker, 175 den feinſten mit Silber. 
# de Arac, und 3 Fir en Orca urs dächer au 5 eror⸗ Bercuffiond« Doppel» Flinten von 
hr - nana pricoſen rſiche irſchen . 20,00 an. 
M 6 ‚ ‚ ‚ ’ 
5 2 % Lefaucheur⸗Doppel⸗ Flinten von 
N} Th. F ielmann, Birnen, Stachelbeeren, Hagebutten, Nüſſe, dentli ch dauer⸗ 206 r 6 
. GER, 48, Thurmſtr. 48, 9 Mi 5 2 Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
M empfiehft. ihr reiihaftiges Loger zu Außer Reineclauden, Mirabellen, Chinois, Quitten | h aft und vollſtän⸗ l 
5 billigen Preiſen, beſonders: ) ꝛc. %., — in ½, ½ und ½ Gläſern. 2 7 Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
10 Bahia, reell, grünlich. Mk. —,80 Dieſelben Früchte candirt, loſe, in Kiſten und eleganten Cartons. di w a erdi t von Mk. 40,00 an. 
I A 1 gez, Ingber in Zucker eingemacht und candirt. 9 f Ich bitte 3 3 Nie 
W mpinas, grün, ſehr reell im R 5 zu. icht hat, eine Waffe zu kaufen, ſi 
1 e N . 9 Orangen: und Pommeranzen⸗Schaalen candirt. herzuſtellen, iſt das ein⸗ vertrauensvoll an mich zu wenden und 
Ir, ngoftura, gelb, großbohnig . » ‚ 2 2 * 3 4 r . r er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
I 345 gelblich.. 1,10 Citronat, Kalmus, Frucht ⸗Paſten, Frucht zig ſichere Verfahren das Nee is bitten tann. 
Kun ava, Preanger, gelb . 1,20 Gelee in kleinen und großen Gläſern in verſchiedenen Sorten. d F lb A t Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
der. Guatemala, grüne Bohne. . - 1,20 Frudht: Bonbon und Fruchtgelèe⸗Bonbon empfiehlt Ueberkleben erſe en mi nehme gegen eine andre retour. 
hie Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf. fü 7 t As It⸗ Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
. pro Pfd. Preisermäßigung. Emballage wird J li B h präparir er ha in Kl. Schmalkalden / Thüringen. 
m un der Gefällige Ordres prompt ullus uc mann, Klebepappe x m 
. irt. 2 72 2 
IR Busen Dampf-Fabrik für Conſituren, Marcipan, Chocoladen etc. er 9 7 
1 8 2 Thorn und Bromberg. Neue derartige dop⸗ Pianinos von Berlin. 
! 0 ARY =, ’ pellagige Papp⸗Dächer Geehrte Beſtellungen per Weihnachten 
3 2 580 2 3 10 755 2 bitte ſchon jetzt gefälligſt aufzugeben, damit 
0 8 8 > Soeben erſchien und ift in allen Buchhandlungen vorräthig: übertreffen jede andere ich dieſelben mit bekannter Promptheit und 
5 8 = Der Rechts⸗Anwalt a ausführen kann. Koſtenfreie 


9 von - 4 1 15 4 5 e 5 5 2 ; laufer, Berlin, D 383. 
Tlumesräry Imre, Bubapeft|"* eee e bed beer Der nimnit unter langjähri⸗ ere nr e gt 
—9 reine. 


Schuh⸗Fabrik 


(Ungarn) Neugaſſe 18 


empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 
Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 


elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs. in der für Jedermann verſtändlich i ichti is 1 i 
f g N : | en genauen Mit Berückſichtigung aller bis jetzt in 
eee und mit allen Nachträgen verſehenen voll-] Bezug auf die Gewerbe⸗Geſetzgebung ergan⸗ C. F. Rether, 


Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Iten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be⸗ 
Hungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 
ſratis und franco zugeſendet. Auf die 


achnahme prompt effektuirt. 


—— 
e bitte ich genau zu achten. 


Die 
für Stadt und Land TER e 


Praktiſches Handbuch zur eigenen Belehrung 


Mit vielen Formularen 
von P. Anders, Juſtiz- Aktuar. 
Preis cart. 1 Mark. 
Die Vorzüge des Rechts⸗Anwalts beſtehen 


zum praktiſchen Gebrauch als Handbuch 
für den Beamten und den Geſchäftsmann. 
Preis geb. 3 Mark. 


ſtändigen Darſtellung des Prozeßverfahrens] genen Nachträge iſt dieſes Handbuch in über⸗ 
ſowie in der klaren Bearbeitung von prac- ſichtlicher und zuſammenhängender Darſtellung 
tiſchen Rechtsfragen durch Einfügung von zum practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien⸗ 
Formularen und Anträgen, welche ein klares] tirung in allen gewerblichen Angelegenheiten 
Bild eines Prozeſſes, ſowie der Thätigkeit] klar und verſtändlich ausgearbeitet worden 
des Richters, Gerichtsſchreibers und Gerichts- | und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe⸗ 
vollziehers geben, wodurch das Werkchen als] Ordnung, auf dem nicht der Rechts⸗ und 
der beſte Rathgeber in Rechtsſachen empfohlen] Rathsbedürftige Aufſchluß und Belehrung 
werden kann. erhielte. 


Bedachungsart. 
Ausführungen über⸗ 


batt bei Baarzahlung, ausgedehnte Garantie. 
Preis-Verzeichniß ſofort gratis, Th. Weidens- 


ger Garantie der Halt- 
arkeit billigſt 


Asphalt-Dachpappen- Fabrik, 
Ulbing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
en, Koſten⸗Anſchläge, 


robeſendung, leichte Abzahlung, hoher Ra⸗ 


FD ee eee Aeg e De technische Fachschule ar Stadt Langensal 8 dig Se 
IN nftändigen Reiſenden, Agenten, Eol- auf der in getrennten Abtheilungen Bau-, Maschinen- und ne eferenzen U. J. w. un aun Dr. Heniſch Schrift: „Dom Hei 
* porteuren, ſowie Beamten, bei leih- || Baugewerks- und Werkmeister ausgebildet werden, eröffnet das Winter-Semestsr 1879/80 t 1 rathen“ enthält wichtige Winke w für 
6 ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich] | am 3. November. Der kostenfreie Vorunterricht beginnt am 9. October, Wohnung mit voller om O1T, Brautleute und junge Ehegatten m 
Nebenverdienſt. 5 EN Anfragen und Anmeldungen sind an den „Magistrat der Stadt Lange n- für 1 Mark in Briefmarken ranco zu be⸗ 
salz 


FE Berliner Chauſſee 1 ce d. . gacons Buchandt. Magdeburg, 
Drud der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Felix Riebel, Leipzig. CCC Kb bbb 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


